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s Friedensnote.
Fliegerangriff auf Paris.

Deutscher Tagesbericht.
WB .Großes Hauptquartier,  18 . Sept.

fllmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupprccht

und von Boehn.
In der Lys -Nicderung und südlich dom La

Gaffer-Kanal führten wir erfolgreiche Unterneh-
Nungcn durch.

Zwischen Havrincourt und Epehy am frühen
Morgen heftiger Artilleriekampf , dem bei und süd-
sich von Havrincourt feindliche Teilaugriffe folg-
teil. Der Feind wurde abgcwiesen . Tagsüber
tlieb die Gefcchtstätigkeit in mäßigen Grenzen.
Lordöstlich von Fermont am Holnon -Walde und
hei Epehy lr Grand Jnfauteriegefechte.
! Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Heftige Teilangriffe zwischen Ailette u. Aisue.
«ach vergeblichen Vorstößen am ftühen Morgen
brach der Feind am Abend erneut zum Angriff vor.
Fm allgemeinen wurde er abgewicseu . Er hat die
Einbruchsstelle aus den Kämpfen der Vortage
etwas erweitert und faßte im Südteile von Varlly
Kuß. Zwischen Aisne und Vcsle blieb die feind-
Lche Infanterie untätig . Wir säuberten die aus
den Kämpfen vom 14. 9. zurückgebliebenen kleinen
Krauzosetmester.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
i Von der Cote Lorraine bis zur Mosel lebte der
Artillrrierampf am Abend zeitweilig auf . Vor un¬
serer neuen Stellung entwickelten sich mehrfach hef¬
tige Jnfanterjegefcchte , in denen wir Gefangene
»achten. Am Abend stand der Feind etwa in Linie
K̂ esnes -St . Hilairc -Haumont -Nembercourt und
i» Walde von Rappes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
. Vorstöße des Feindes an der lothringischen
Krönt wurden abgewiesen.

Ms  Als Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen
»rutscher Städte wurden auf Paris  in vcrgan-
Mer Nacht durch die Bombengeschwader 2 2 000
Kg. Bomben  abgeworfen.

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und
15 Fesselballone ab.

Der Erste Generalqnarliermeistrr:
Ludeudorff.

Deutscher Abendbericht.
WB . Berlin,  16 . Sept ., abends . (Amtlich)

Erneute Angriffe des Feindes zwischen Mlette und
AiSne sind im großen gescheitert.

Bou den andern Kampffronten nichts Neues.

Wiener Tagesbericht.
WB . Wien,  16 . Sept . Amtlich wird verlaut-

»»rt:
, Bei Mori und auf dem Monte Cimone wurde«

Kindliche Patrouillen abgewiesen . In den Siebeu
Gemeinden scheiterten mehrere italienische Bor-
ßößr. Im Brentatal drückte der Feind unsere Feld-
wachenlinieu etwas zurück. Im albanischen Küsten-
Krbiet versuchten die Italiener vergeblich, uns den
Raumgewinn der letzten Tage wieder zu entreiße ».

Besprechungen beim Reichskanzler.
Berlin , 16. Sept . Me wir hören, fft nach der

heutigen Besprechung der Mehrheits¬
parteien  des Reichstags beschlostenworden , daß
5er Hauptausschuß des Reichstags an Freitag
bormittag um 10 Uhr zusammc .ureton wird. Am
Tage vorher werden die Friktionen des Reichstags
Sitzungen obhalten . Die gestrige Besprechung der
sechs Vertreter der Mehrheitsparteien beim Reichs-
fengle" s: e 2 >6 Stunden dauerte , hatte ausschließ-
«ch die o.rch den Wiener Friedensschritt geschos¬
sene Lage zum Gegenstand . Die Aussprache hat
zunächst die Bestätigung dafür erbracht, daß Herr
p>Payer seine Rede in Stuttgart in vollster Ueber-
pnstimmung und mit vorheriger Kenntnis aller
leitenden Persönlichkeiten des Reiches gehalten hat,
und sie hat weiter dazu geführt , daß kein Zweifel

der Bereitwilligkeit der ReickKregierung bestehen
kann, den österreichischungarischen Friedensschritt
ru unterstützen, wie das denn auch in der gestern
abend ausgegebenen halbamtlichen Mitteilung über
"le Stellung der Reichsregierung zum Ausdruck
gebracht worden ist. Trotzdem in dieser Beziehung
fischen der Reichsregierung und den Mehrheits-
Arteien Uebereinstimmung besteht, mußte nach
xwttermeldungen angeblich der Kanzler aus dem
«erlauf der Unterredung den Eindruck gewinnen,

|S ®B die Führer der Mehrheitsparteien , sein« nach
Freunde nicht ausgenommen , äußerst der-

punmt sind über die Art und Weise , wie der Kanz-
§1? öas Vertrauensverhältnis zu den Mehrheits-

rieten einer starken Belastung dadurch ausgesetzt
r 1’ daß er sie von den diplomatischen Vorgängen

.letzten Woche auch nicht andeptungswekse un-
L "̂chtet hat. Im Laufe des heutigen Tages wer-den lvie schon an gekündigt, auch einzelne Vertreter
Öderer parlamentarischer Parteien vom Winzler

P^lpfangen werden.
Die Wiener Friedensnote.

?kus Berlin wird der „<Wln. Vokk̂ tg ." ge-
meben:

Lensere Feinde und auch ehrfliheFreunde im neu-
WM » Ausland haben uns »ft verkündet, daß üb«

den Frieden nicht gesprochen werden kann, solange
Deutschland als unbestrittener Sieger über Frcknk-
reich, England , Rußland , Italien und Amerika auf
der Walstatt stehe. In den letzten Wochen hat die
Presse unserer Feinde die Ereignisse im Westen und
den strategischen Rückzug unserer Truppen als gro¬
ßen Sieg gefeiert . Dem Gedankengang unserer
Feinde folgend , stände daher Deutschland jetzt nicht
mehr als unbestrittener Sieger vor der Welt.
Sollten unsere Feinde nach ihrer Meinung siegend
eher zum Frieden bereit sein als unbestritten be¬
siegt, dann gibt ihnen das Friedensangebot
Burians Gelegenheit zum entgegenkommenden
Friedensschritt . Mögen unsere Feinde das Gefühl,
zu siegen, in diesem Augenblick empfinden , mögen
sie siegen in einzelnen Schlachten , aber besiegen
werden sie nie und nimmer mehr die verbündeten
Arnwen . Diese Gewißheit werden ihnen vielleicht
die letzten Wochen mehr als die Vergangenheit ge¬
bracht haben.

Eine offiziöse Stimme.
Aus Men läßt sich die „Nordd . Allg . Ztg ."

drahten : Graf Bunan will eine Stufe zum Frie¬
den bauen. Seine Note entsprang dem Entschluß,
den Versuch zu unternehmen , um mit einer neuen
Methode die praktischen technischen Voraussetzungen
für eine freie und objektive Erörterung der Mög¬
lichkeit von Verhandlungen über einen Verständig,
ungsfrieden zu gewinnen . Es handelt sich, wie hier
betont wird , um .Herbeiführung einer Vorkonferenz
aller Kriegführenden zwecks Ermittlung brauch¬
barer Ausgangspunkte und Grundlagen für künf¬
tige Friedensverhandlungen . Man bezeichnet es
als se l b st v e r st ä n d l i ch, daß das Wiener Kabi¬
nett nicht vorging,  ohne seine Bundesge¬
nossen vorher von seinem Schritte zu
benachrichtigen,  und betont , daß, wenn
Graf Burian allein die Initiative ergriff , hierbei
keineswegs die Absicht einer separaten Aktion , son¬
dern die w -fftische Erwägung allein ausschlag¬
gebend war , daß der Dierbund und besten Verbün¬
dete -Gegner nicht von vornherein bei der ange-
sttehten Aussprache als Gruppen einander gegen-
übersteheK sollen. Wenn irgend jemand etwa 'im
feindlichen Ausland aus dem Schritt des Wiener
Kabinetts folgern sollte, daß sich eine differenzie¬
rende Behandlung Oesterreich-Ungarns durchfiih-
ren ließe , so wäre dies ein vollständiger Trug¬
schluß, da Oesterreich-Ungarn , was seine Gegner ja
längst wissen müßten , mit Deutschland und seinen
andere > Verbündeten unzertrennlich  ver¬
bunden sei und und bleibe, mit allen aus diesem
unerschütterlichen Verhältnis entspringenden Kon¬
sequenzen. Jede selbständige Stellungnahme
Oesterreich-Ungarns in dieser Hinsicht sei selbstver¬
ständlich völlig ausgeschlossen. Man will hier nun
abwarten , welche Aufnahme der Schritt des Wie¬
ner Kabinetts zur Friedensvorbereitung bei den
Gegnern finden wird. Sollte die erboffte Mrkung
nicht eintreten , so wäre doch vor aller Welt , also
auch vor der Bevölkerung des feindlichen Auslan¬
des neuerdings ein vollgültiger Beweis für die
Friedensbereitschaft der Habsburger Monarchie er¬
bracht.

Auslandsstimmen
liegen bis zur Stunde nur wenige — aus Holland
— vor.

Der „Nieuwe Courant"  urteilt über die
Aussichten des Friedens folgendermaßen : Der
Vorschlag der österreichisch-ungarischen Regierung
an die Bundesgenossen und Feinde ist ein Schritt
von großer Bedeutung . Dies wollen wir voraus-
schicken, bevor wir unsere sehr ernsten Zweifel
an dem Gelingen des Planes aussprechen. Nicht
an der Form des Vorschlages liegt dies , sondern
an den Umständen, unter denen er gemacht wird.
Zum Lieben und zum Friedensschluß sind zwei
nöfig . Daß Oesterreich-Ungarn und seine Bundes¬
genossen den Frieden wünschen, ist kein Geheimnis.
Daß die bisherigen Mittel hierzu immer sehr glück¬
lich waren , werden sie selbst nicht behaupten . Mili¬
tärisch hatte Deutschland die ^ Leitung des Vier-
Verbandes, bei den Friedensversuchen Oesterreich.
Deutschland mag hier und da Grund gehabt haben,
sich über den Waffenbruder zu beklagen, die Donau-
Monarchie aber hat die Aussichten von mehr als
einem Friedensversuch durch die Art verlogen . wie
sein Bundesgenosse sich dabei benahm. Es sind An¬
zeichen vorhanden , daß dies diesmal anders sein
wird und die Reisen Kaiser Karls und der Könige
von Bayern und Sachsen nach Sofia werden hierbei
auch von Einfluß sein. Natürlich wird auch dieser
Vorschlag als Zeichen der Schwäche gedeutet
werden.

Das Echo in Amerika.
WB . Newyork, 16. Sept . Reuter . Der Ver¬

treter der „Associated Preß " in Washington drah¬
tet : Die Ansicht der amtlichen Kreise in Washington
gegenüber dem österreichisch-ungarischen Vorschläge
einer Besprechung des Friedens ist folgende:
Oesterreich - Ungarn ist rm Zusammen¬
brechen.  Anstatt die Zeit mit einem Friedens¬
geschwätz zu vergeuden , das schlimmer als nutzlos
wäre, ist jetzt die richttge Zeit , es aufs härteste zu
treffen.

Solange eine förmliche Besprechung des österr.-
«ngarischen Vorschlages nicht möglich fft, da der
amtliche Wortlaut noch nicht eingegangen fft, soll
von befugter Seite festgestellt werden , daß jeder
Schritt , der von den Vereinigten Staaten getan
werden könnte, im Einverständnis mit den Ver¬
bündeten geschehen wir-d. Amtliche Regierungs-
kreffe lassen Mannt werden , daß gegenüber der
in der Presse Erschienenen Fassung des österveich.-
ungarischen Angebotes nur eine Antwort
m ö glich  ist , und das sei der Schlußsatz aus
WD « « Rede kn Baltimore im April : „Deshalb

ist für uns nur eine Antwort hierauf möglich'
Gewalt ! Gewalt bis zum Acußersten ! Gewalt
ohne Begrenzung und Beschränkung!"

Feindlicher Lohn gegen Payers
Friedensrede.

Amsterdam, 16. Sept . Die Times schreibt über
die Rede des Vizekanzlers von Payer : Endlich ken¬
nen wir die deutschen Friedensbedinungea . Die
Blume des süddeutschenLiberalismus hat sie offen¬
herzig kundgegeben. Mr sind ihm dankbar oafür.
Das sind also die Auffassungen eines Staatsman¬
nes , dessen Ernennung den Völkern des Vielver¬
bandes hingestellt worden ist als der Sieg der De¬
mokratie und als eine Andeutung dafür , daß
Deuffchland schon den Weg der Freisinnigen Re¬
form beschritten habe. Wenn das seine unwider¬
ruflichen Friedensbedingungen sind, wie müssen
dann die Bedingungen der Militaristen aussehenl
Wir können sie uns nicht denken, denn mit Aus¬
nahme in Sichen des Schadenersatzes könnten sie
schwerlich überspannter sein als wenn die deuffchen
Heere in Paris wären , die englische Flotte vernich¬
tet wäre und die amerikanischen Streitkräfte auf
dem Boden des Meeres lägen . Die Blätter , z. B.
Daily Mail und Daily Chronicle , verlangen eine
Nachprüfung des Brest-Litowsker Friedens . Mor-
ning Post weist darauf hin, daß Deutschland jetzt
eine andere Haltung einnehme . Es sehe von Scha-
denersatz ab, aber die Anmaßung  der Deut-
scheu sei noch nicht ganz gebrochen! Die Illusion,
daß Deutschland seine Eroberungen im Osten be¬
halten dürfe, werde bald zusammenbrechen. Die
Illusion des Sieges sei schon verschwunden.
Deutschland werde aber keinen Frieden bekommen,
bevor es nicht die Bedingungen des Vielverbandes
angenommen habe. — In ähnlichen Gedanken¬
gängen bewegen sich die Stimmen , die bisher ans
dem französischen Lager zur Rede des Vizekanzlers
bekannt geworden sind.

Der englische Standpunkt.
Basel , 14. Sept . Die „Daffy Mail " meldet,

daß die Regierung Lloyd George  gegen¬
über den Fried»nskundgebungen der Gegenseite
unverrückbar auf dem bisher eingenommenen
Standpunkt stehe. Lloyd George habe seine An¬
sichten in Manchester deutlich ausgesprochen, daß
dein Friedknsbedürfnis der breiten Volksmasien
das Lcbensintercffe des Staates grgenüberstehe,
dem unter Umständen der Wille des Volkes un-
twaeordnet werden müsse.

Französische Ablehnung.
Köln , 14. Sept . Die letzten Reden des Deut¬

schen Kaisers und des Grafen Burian werden nach
einer Genfer Meldung der „Köln . Ztg ." in der
ftanzösischen Presse im allgemeinen ' als plumpe
List, um Zett zu gewinnen , hingestellt . Nur Re-
naudel fordert eine öffentliche Antwort auf Bu-
rrans Aufforderung zu weiteren Verhandlungen.

Fm sozialistischen Laaer.
Rotterdam , 14. Sept . Die „Morning Post"

meldet aus Tarife : Unter den sozialfftffchen-
Kammerparteien zeigt sich« ne große Neigung , die
in letzter Zett bekannt gewordenen Reden der
Staatsmänwn : und Staatsoberhäupter der Mittel¬
mächte zum Gegenstand einer großen Aktion un¬
ter den sozialfffischen Parteien zu machen. Es fän¬
den im den nächsten Tagen Besprechungen der so-
zialfftischen Kammerparteien statt, ob im Anschluß
an die Reden Anttäge an die Kammer zu stellen

"leien.

Der Seekrieg.
Die U-Bootkreuzer mr der amerikanischen Küste.

Bern , 15. Sept . Der U-Bootkreuzerkneg an
der Atlantischen Küste der Vereinigten Staaten,
südlich vom Kap Hay, hat in den letzten Wochen
so sehr an Intensität zugenommen , daß die ame¬
rikanische Kriegspresse ihrer Unzufriedenheit mit
den Abwehrmaßnahmen lebhaft Ausdruck zu geben
beginnt . Unter den letzten Opfern der deutschen
U-Boote , von denen nach übereinstimmenden Be¬
richten mindestens zwei festgestellt wurden , befin¬
det sich der cnglffche Dampfer Penistone , 4000 To .,
der schwedische Dampfer Sydland , in unmittelbarer
Nähe zehn amerikanische Fffchdampfer. Dazu
kommt noch das amerikanische Oelschiff Kellogg,
7500 Tonnen . Als letztes Opfer der deutschen U-
Boote wird der amerikanische Kohlensrachter
Dorothy -Barret . 2000 Tonnen , genannt . Der
Kapitän des englischen Dampfers Penistone wurde
von dem U-Boot gefangen genommen . Die zuneh¬
menden Erfolge der U-Boote beschäffigten das
amerikanische Kabinett in einer ungewöhnlich lan¬
gen Sitzung.

Die Gesamtzahl  der , bisher versenkten
Schiffe an der Atlanfischen kküste wird mit 31 an¬
gegeben.

Zur Manchester-Rede des engl . Premiers
schreibt die „Köln . Ztg ." diesem verwegenen Lügen-
meister ins Stammbuch:

Daß Lloyd George so wenig polittsche Selbstbq .-
herrschung haben würde, um aus denn diesmaligen
Sommererfolge der alliierten Armeen die ver¬
wegensten Schlüffe zu ziehen und seinen Getreuen
die nochnialige und nunmehr „unwiderruflich end-
gülfige " Vernichtung des preußischen Militaris¬
mus zuzusichern, darf bei seinem Charakter nicht
überraschen, ist aber für einen Staatsmann dieses
Ranges ein Schauspiel , über das man nur die
Achseln zucken kann. Für seinen  Völkerbund
danken wir , mehr wie sonst verraten die heutigen
Worte Lloyd Georges , welch eine Falle dieser Völ¬
kerbund für unS werden soll. Lloyd Georges Rede
ist kein Forffchritt . Sein Gerede vom preußischen
Militarisnrus sollte endlich in die Rumpelkammer
geworfen und diesem gefährlichen Lügner von
denen , die die Wahrheit lieben , entgegen gehalten
werden , daß in Engkmd ein viel größerer

Militarismus herrscht als bei uns,
und ztoar nicht heute allein , sondern imtne  r. Von
1700 bis 1914 haben England 49, Frankreich 35,
Preußen -Deutschland 13 Kriege geführt. Im eng¬
lischen Navy League Annual von 1910/11 lesen wir
mit echt britischer Anmaßung : „Der Ozean kann
nicht mehr als Einen Herren vertra-
g«  n ." Wenn das nicht Mfitarismus ist, was ist
er denn ? In dieser Erkenntnis schrieb noch im
Frühjahr 1917 die sozialisfische Zeitung Mlwau-
kee Leader : „In den letzten 100 Jahren hat Groß¬
britannien sechsmal soviel Kriege geführt als
Preußen ." (So zitiert von Alwin Saenger in der
„Glocke".) Aber deswegen wird die Welt nach wie
vor die Phrasenleier vom preußischen Militaris¬
mus hören.

Rußland.
Ern neuer VerschUwrnngsversuch der Entente.

WB . Petersburg , 16. Sept . Nach Pressemel¬
dungen wurde in dem Bereich der vierten
Armee  eine große Verschwörung aufgedcckt. Der
Führer der der vierten Armee untentellten Ural¬
division , Strombach , bekam ein Angebot von der
Entente , die vierte Armee zu verkaufen. Strom¬
back) weigerte sich, dies zu tun . und brachte die
ganze Angelegenheit zur Meldung.

WB . Moskau , 16. Sept . Aus die Protestnote
des diplomattschen Korps in Petersburg vom 5.
Septeniber bezüglich des Raren Terrors  ver¬
öffentlicht die „Jswestija " ?tr. !9l eine ausführ¬
liche, sehr scharfe Antwortnote Tichits  che-
ri  u s , welche mit den Worten schließir „Wir lehren
auf das entschiedenste jede Einmi 'chung neutraler
kapitalisfischer Mächte zu Gunsten der russischen
Bougeoisie ab und erflären , daß wir jeden Versi'ch
der Vertreter dieser Mächte, bk  Grenzen des gesetz¬
lichen Schutzes der Interessen ihrer Landsleute zu
überschreiten, als Versuch zur Unterstützung der
russischen Gegenrevolution betrachten. '

WB . Moskau , 16. Sept . „Prawda " vom 14.
September veröffentlicht folgenden Befehl
T r o tzk i s:

In Kasan  haben Weißgardisten und Tsä)echo-
Slowaken sich eines Teils des Goldes , tvelches Ei¬
gentum der Räterepublik ist, bemächtigt. Dieses
gesck>ah auf Befehl französischer, englischer, japani-
scher und amerikanischer Kapitalisten . Das russische
Volk weigerte sich nach der Okwberrevolution , den
ausländischen Wucherern für die vom Zaren abge¬
schlossenen Anleihen Zinsen zu zahlen. Um den
russischen Arbeitern und Bauern ihre Gewinne zu
entreißen , haben sich ausländische Räuber durch die
in ihrem Solde stehenden Tschecho-SIowaken und
Weißgardisten eines Teiles des Goldes bemächt'
eJtzt versuchen diese Räuber , das erbeutete ($ •
über Sibirien und Japan nach Amerika oder über
Archangelsk nach Frankreich und England
zu schaffen. Dieses muß um jeden Preis ver¬
hindert  werden . Das dem russisKen Volke ge¬
stohlene Gold muß unversehrt zurückgegeben wer¬
den. Der Schutz dieses Goldes im Gebiet des
Tschecho-Slowaken » und Weißgardisten-Aufftandes
wird allen ehrlichen Arbeitern und Bauern anver¬
traut . Nach Säuberung der Wolga , dos Urals und
Sibiriens von den Weißgardisten und Tschecho-
Slowaken werden alle Schuldigen am Raube des
Goldvorrates festgestellt werden. Ihr Eigentum
wird konfisziert und sie selbst den schwersten Stra¬
fen einschließlich Erschießung unterzogen werden.

Wie stehts mit Petersburg?
Wien , 16. Sept . (zb.) Jnbezug auf die Mel¬

dungen , daß Petersburg von den Gegenrevolutio¬
nären genommen worden sei, wird in hiesigen
diplomatischen Kreisen mitgeteilt , daß aus Pttcrs-
burg Nachrichten aus den allerletzten Tagen vor¬
liegen , was nicht der Fall sein könnte, tvenn in
Petersburg ein Umschwung eingetreten wäre.

Zürich, 16. Sept . (zb.) Die aus Pariser
Quelle informierte „Neue Korreiponoenz" meldet
der „Neuen Zürcher Zeitung aus Stockholm, daß
die Volkskommissare  von Petersburg nach
Moskau abgereist seien. Nngebkich zu einer Sow-
jeffitzung, wo über die Haltung zu den früheren
Alliierten Beschluß gefaßt werden soll.

Dcmrntt von der Ermordung der Zarin.
WB . Kopenhagen, 16. Setzt . Nach einer Blat-

ternachncht aus Stockholm meldet da» dortige Bol¬
schewistenblatt „Folkeds Dagbtad ". daß der Regie-
rungskommissar Tschischerin kie Meldung von der
Ermordnnng der Zarin und ihrer Töchter lowie
die Gerüchte über Massenmorde an Unichuldigen
dementiert.
Große Starke der Bolschewisten vor Archangelsk.

Rotterdam , 16. Sept . Die „Times " meldet
aus Petersburg : Die Bolschweisten habm sich zu
Verhandlungen mtt England über die Ausliefe¬
rung der beidersettigen Staatsangehörigen bereit
erklärt. ^ .

Die „Morninypost meldet aus Archangelsk, daß
rn Sehweite vor Archangelsk starke bolschewfftffche
Trupp »mmaffen festgestellt wurden. Die Behör¬
den der Verbündeten rn Archangelsk haben Maß-
nahmen getroffen , um sich rm Falle der Gefahr
auf die Schiffe zurückzubegeben.

EHNe.
Bafel , 15. Sept . Havas meldet aus Sanfiago

de Chfie , die Maschinen aller in den chilenischen
Häfen internierten deuffchen Schiffe wurden mit
Ausnahme von dreien zerstört.

Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart , 16. Sept . Heute vormittag griffen»

feindliche Flieger , rechtzeittg gemeldet. Stuttgart
und Vororte mit Bomben an . Militärischer Sach»
schaden ist nicht entstanden , dagegen wurde emj»
dathaus zerstört, wobei 2 Kinder. *
von 8 Jahren und « n Mädchen rm l̂lter von 3
Jahren , den Tod fanden und eine Anzahl Personen
^letzt wurden . Die übrigen Bomben fielen aijfj

unh freteS SVelb,



Auch unfern grimmigsten Widersachern, un¬
fern wenig liebenswürdigen englischen „Vettern'
geht es trotz all« tönenden Ministerteden garmcht
gut , vielleicht nicht einmal b.sser als uns , den
vom Wellverkehr Abgeschnürten. Das sind die er¬
freulichen Wirkungen des deutschen U - Boot,
kr reg  es , der tvk  Nlcksts anderes vortrefflich ge¬
eignet ist, das kriegslustige Britentum durch das
läuternde Feuer der Not , der Entbehrung und des
Hungers allmählich auf friedlichere Ge¬
danken zu bringen . Ein Blick in die englischen
Blätter lehrt uns , daß zur Zeit auch in Alteng-
land Schmalhans Küchenmeister  und
Not und .Mangel an alle Türen klopft. Vergessen
wir dabei nicht, daß die Zensur ein wachsames
Auge auf derartige Meldungen h«t , und daß wir
nur erfahren , was ihrem Rotstift entschlüpft oder
nicht gut verheimlicht werden kann. Das Bild,
das wir aus den englischen Zeitungen gewinnen,
wird also eher zu hell als zu dunkel gefärbt sem.
Wenn wir nun lesen, daß der Ire O'Connor nach
einjähriger Abwesenheit von England bei fem.nn
ersten Besuche im engl . Unter Hanse über nichts so
betroffen war >vie über das veränderte Aussehen
der Abgeordneten, so spricht das Bände . Er
schreibt, er habe ein Unterhaus voll wohlbeleibter
stattlicher Herren mit typischer englischer Figur
verlassen und ein .Haus mit abgcmagerten , hohl-
wangigen Mitgliedern wiedergefnnden. Er be¬
geht dabei die Torheit, . hinzuzusügen, daß diese
Veränderung natürlich nicht durch Nahrnngsman-
gel verursacht sei; die Nahrung sei heute nur nicht
mehr so fetthaltig >vie in frühem Zeiten . Ja frei¬
lich, das ist ungefähr dasselbe, als wenn „Onkel
Bräsig " sagt : „Die ganze Armut komme man
bloß von der pauvrete her !" Wenn wir dann Lei¬
ter lesen, daß der Futtermangel  so groß ist,
daß binnen kurzem alle Pferdv , die nicht kriegs¬
wichtige Arbeit leisten, geschlachtet  werden
dürften , so haben toir damit einen weitern Be-
weis , daß heute in England Menschen und Tiere
Hunger leiden. Der „Daily Erpreß ", dem wir
düse Nachricht entnehmen , fügt hinzu, daß die
Herstellung von Futter -Ersatzmitteln wieder ein-
gestellt worden sei, und daß an Mais für die
Pferde nur abgegeben werde, was durch die Tä¬
tigkeit der Tauchboote beschädigt und für den
menichlichen Genuß ungeeignet geworden fti . Ter
englische Arbeiter weiß auch bald ,nicht mehr, wo¬
mit er sich kleiden  soll . „Behilf dich mit dem
vorjährigen Winteranzug ", ermahnt ihn der
Daily Expreß in derselben Nummer (vom 28.
August). „Kauf dir eine neue Kleiderbürste und
gebrauche sie fleißig. Ein abgetragener Anzug ist
häufig das Anzeichen eines patriotischen Herzens.
Trage deine alten Sachen und laß deine Stiefel,
die du wegwerfen wolltest, noch einmal mit Soh¬
len und Absätzen versehen!" Zu allem dem wird
der englische Arbeiter im kommenden Winter auch
das Frieren lernen müssen. Alle Zeitungen be¬
reiten ihn darauf vor, daß der Kohlenman¬
gel den Verbündeten zum Verhängnis
gereichen wird . W i r kennen diese Beschränkungen,
und wir hüben sie tapfer ertragen . Zweifellos
wird auch der englische Arbeiter sie ertragen ; aber
werden nicht Hunger und Kälte immer eindring¬
licher zu ihm reden von dem Unrecht der Kriegs¬
verlängerung , wo der Feind zu einem für beide
Teile ehrenvollen Frieden jederzeit bereit ist?
Augenblicklich übertäuben di!' Erfolge im Westen
noch die Stimme der Vernunft ; aber wenn hier
der natürliche Ruhepunkt erreicht sein wird , wer¬
den die alten Nöte und Entbehrungen , die durch
diese Erfolge um kein Gran geringer geworden
sind, den englischen Arbeiter doppelt ernüchtern.
Dann wird der englische Imperialismus schwere
Arbeit haben, chn zu neuen Opfern für seine
Beutepläne anfzupeitschen. Denn der Englän¬
der  kann einen ehrenvollen Frieden jeden Tag
haben, wenn er nur will . Wir Deutsche aber sind
leider nicht in einer so günsfigen Posllion ; son¬
dern wir müssen durchhalten, bis der Kriegs-
wille  der mächtigen englischen Kriegspartei ge-
brachen ist. Immerhin ist es .ein gewisser Trost,
zu hören, daß es bei unfern englischen Kriegsgeg¬
nern in Bezug auf Nahrung und Kleidung nicht
viel besser steht, als bei uns daheim. Solamen
miseris , socios habnisse malorum.

Frankreich den — Amerikanern.
Die „Voss. Ztg ." bringt von zuverlässiger

Stelle folgende Darstellung der amerikan. „Jnva-
sion" Frankreichs. Nach einem Schreiben des
amerikanischn .Kriegsminister Baker an den Prä»
BFSBB

Der Feldkaplan.
Roman äüs der Zeit des Weltkriege».

Bon Franz Wichmann.
38) (Nachdruck verboten.)

„Daß ich die Traudl noch einmal sehen könnt' !"
Die ernsten Züge des Priesters erhellten sich

ein wenig. „Euer Weib? Ihr seid in Unfrieden
von ihr geschieden?"

„Eben darum . Ich Hab sie ja doch so gern- ge-
habt . Hab ihr den Schmerz ja nur machen müssen,
weil ich ihr einen größeren ersparen wollt '."

Pentenrieder versteht ihn. „Euer Wunsch ehrt
Euch, Hocheder. Unfrieden und Streit haben
Jammer über die Well gebracht. Friede und Ver¬
söhnung aber segnet Gott . Ich werde Eurem
Weibe schreiben."

Me schlafsxn Züge des Verwundeten beleben
sich, mit einer Geberde des Dankes hebt er die
.Hand über die Wolldecke. „Das wollten Sie tun,
hochlwürdiger Herr , und Sie glauben, daß die
Traudl —"

„Kommen wird," fällt ihm der Feldkaplan ins
Wort , „gewiß, wenn sie die Erlaubnis erhält , Euch
zu besuchen. Ich werde mich gern darum be-
mühen , denn sie ist eine brave, christliche Frau , die
gern alles verzeiht."

Durch die blutlosen Züge Hocheders geht ein
Zucken. „Ach, Hochwürden, wenn ich das noch er¬
leben  könnt ' !"
, „ Der Feldkaplan sieht das sfille, verklärende
Lächeln auf dem bleichen Mlldergesicht und legt
tröstend die Hand auf die seine. „Seht Ihr , nun
fühlt Ihr Euch schon besser, da Ihr wieder hofft.
Freude ist eine gute Medizin , und ich Hab noch eine
besondere für Euch."

Fragend sieht der Verwundete ihn an . „Aus
Der Heimat ?"

. Pentenrieder bejaht und zieht einen Feldpost¬
brief . an? der Tasche, dessen Inhalt ihm selbst die
tzroßte Nebersaschung bereitet hat . Während sei-
ner Gefangenschaft ist er einqetroffen und gleich
mach seiner Rückkehr hat er ihn ausgehändigt er-
halten.

sidenten Wilson befinden sich kn 'Frankreich
1019 011 — nach neuen Nachrichten sind es 1̂ 4
Millionen — Amerikaner.  Sie haben sich
in Frankreich härrslich eingerichtet.  Die
französischen Arbeiter in den Munitionsfabriken
werden durch Amerikaner ersetzt. Nach dem Frie¬
den sollen die Munittonsfabriiken als Lokomotiv-
fabriftn verwendet werden, sie werden fast aus¬
schließlich in die Hände amerikanischer Kausleute
übergehen. In Lyon und anderen Städten sind
viele Munitionsfabriken durch Amerikaner wieder
sii Betrieb gesetzt worden. Die für das amerikan.
Heer gebauten Eisenbahnen  gehören nun
Amerikanern  und sollen im Frieden den
französischen Linien starken Wettbewerb bereiten.
Das Gelände, auf dem die Amerikaner diese Ei¬
senbahnen anlegen, wurde von ihntm gekauft.
Das ganze Departement Doubs ist im Besitze der
Amerikaner. Eine große Anzahl amerikan. Groß¬
kaufleute, darunter viele Großindusttielle , sind
nach Frankreich gekommen, lediglich, um dort Fa¬
briken zu gründen . Der Lokomotivban findet die
besondere Wertschätzung der Amerikaner. Eine
französische Beteiligung an diesen Neugrisirdungen
lehnt der amerikanische Ring ab. Bordeaux ist den
Amerikanern völlig überlassen. In französischen
Häfen haben die Amerikaner auch die Polizeigewcllt
erhalten . Amerikanische Wachen halten französ.
Soldatm an und durchsuchen ihnen die Taschen.

Ohne Abschluß.
Zürnich, 16. Sept . Der Militörkritiker des

„Secolo" schreibt zu dem Ergebnis des bisherigen
Angriffs im Westen: Die Absicht der Verbündeten
Heeresleitung , die Bedrohung von Paris zu besei¬
tigen , ist durch den deutschen Rückzug gesichert.
Die wetteren groß angelegten Pläne,  die
deutsche Front zu trennen und nach Osten oder
Westen aufrollen . zu können, haben sich als un¬
durchführbar herausgestellt . Damit ist der große
wochenlange Kampf im Westen ohne den beiß er¬
sehnten strategischen Abschluß gebliebem Die Ge¬
samtlage ist aber im ganzen von der im Frühjahr
1917 kamp wesentlich verändert.

DeqtsMsnH.
Der Kaiser an den Industrie - und Handelstag.
Aus das von dem deutschen Industrie - und Han-

destag an den Kaiser gerichtete Telegramm ist fol¬
gendes Antworttelegramm  eingegangen:

Sehr erftent über das laute  Echo , welches
Meine Essener Ansprache an die Kruppsche  Ar¬
beiterschaft bei dem deutschen Industrie - und Han¬
delstag erweckt hat , danke Ich herzlich für das ent¬
schlossene Ja ans Meine Frage nach der Bereitwil¬
ligkeit des deutschen Volkes, den Verteidigungs-
kampf für das bedrohte Vaterland bis zum gl ü cf-
lichen Ende  kraftvoll und kraftbewußt
durchzuhalten. Wilhelm l . R.

Herzog Eduard von Anhalt f.
WB. Dellau, 15. Sept . Nach einem gestern ver¬

öffentlichten Erlaß geht die Thronfolge im Her-
zogttlm Anhalt auf den 17jährigen Prinzen

Joachim Ernst,  den ältesten Sohn des ver¬
storbener: Herzogs Eduard , über. Während der
Minderjährigkeit des Herzogs führt Prinz Aribert
von Anhalt die Regentschaft.

* Eine Mahnung der christlichen Gewerkschaf,
ten. Das „Zentralllatt der christlichen Ge¬
werkschaften  Deutschlands " fordert an letten-
der Stelle auf, in der jetzigen Situation klaren
Kopf und kühles Blut  zu bewahren und
nun erst recht durchzuhalten.  Nicht in den
guten Tagen bewähre sich der Mann , sondern
wenn Schwieriges in ununterbrochener Folge auf
ihn eindringt . „Wir wissen, worum es geht.
Wenn wir jetzt nicht, nachdem wir vier Jahre lang
den ungeheuerlichen Anforderungen standgehalten
haben, unversehrt im Innen : durch die entschei¬
dende Zeit hindurchkommen, dann verurtei¬
len  wir uns und die nachkommenden Geschlechter
zu Englands Frondienst.  Keiner von
uns wird den Sirenengesängen der Feinde lau¬
schen. Wir kennen ihre Art , die verlockend klingt,
hinter der sich aber eine entsitzliche Brutali¬
tät und ein vernichtendes Wollen  der-
birgt . Aber nicht allein tm!r wollen diesem ge¬
fährlichsten Angrift nicht unterliegen , sondern wir
wollen beherzt auch unter die Schwankenden und
Zweifelnden springen und ihnen zurusen : Seid
auf der Hut ! Gerade jetzt entscheidet sich Deutsch¬
lands Schicksal ans Gencrattonen . Keiner von uns
wird die Schmach auf sich nehmen, daß dieseI-
Schicksal ein menschenunwürdiges sei."

WB. Sozialdemokrattsche Reichstagskandidatnr
Berlin I . Der Vorstand des sozialdemokratischen
Vereins für Berlin I . hat im Einvernehmen mit

dem Vorstand 8er Bezirksorgamsation Groß-Berlin
beschlossen, der Mitgliedschaft des Sozialdemokra-
ttschen Vereins Berlin I den Genossen Hugo Hei-
mann als Kandidaten für die Reichstagsersatzwahl
in Berlin vorzuschlagen. Der Beschluß, eine eigene
Kandidatur aufzustellen, iourde, wie der Vorwärts
erklärt , maßgebend beeinflußt durch den Umstand,
daß auch die Unabhängigen in der Person Richard
Müllers einen Kandidaten aufgestellt haben._

DrovinzirUes.
X AuS Nassau, 16. Sept . Aus unserem Leser¬

kreise wird uns geschrieben: Moi Kussä.  Wer
ist das ? Was ist das ? Moi Kussä? Verehrter
Leser! Höre und staune! Meser „Kussä" ist ein
echter, deutscher Heldenjüngling , der seit Jahren
an der Westfront gegen den welschen Erbfeind
kämpft und nun in Urlaub kommt. Und diesen
wackeren deutschen Kämpfer begrüßt eine deutsche
Maid , seine Base, mit dem welschen Wort : „Moi
Kussä!" (mon cousin). Meser „Kussä" ist ein
deutscher Held, der auf Frankreichs feindlicher Erde
von einer mörderischen Kugel getroffen wurde, die
der fanatische Haß gegen Deutschland und der Ver¬
nichtungswille gegen alles Deutsche gegen ihn ge¬
schleudert hatte. Anstatt in schlichter, deutscher
Weise den Tod des gefallenen „Vetters " anzu-'
zeigen, entstellt man jetzt die Todesanzeige eines
deutschen Soldaten mit dem einfälttgen Fremd¬
wort „.Kussä", mit dem die französischen Kriegsge¬
fangenen anscheinend den Sprachschatz der Landbe¬
völkerung neu bereichert haben. Und der gut-
wütige deutsche Michel gebraucht das Wort , weil
es ihm nobler dünkt als das Wort „Vetter ." Die
deutsche Jungfrau insbesondere kommt sich gehobe¬
ner vor, tvenn sie einen „Kussä", als wenn sie einen
Vetter hat. Auch so eine Art Kriegspsychose!
Wenn Französisch nobler ist als Deutsch, warum
macht Ihr denn nicht gleich um eure Todesanzeigen
einen Rand in den Farben der französischen Triko¬
lore, blau-weitz-rot , und rechnet es Euch zur Ehre
an , daß euer wackerer Verwandter von der Hand
eines Welschen in die Ewigkeit hinüberbefördert
wurde? Welch eine Genugtuung für Ohr und
Herz der französischen Kriegsgefangenen , wenn sie
aus dem Mund deutscher „Barbaren " das im-
mer häufiger werdende „cousin" hören ! „Ah, voila
la France ü la tote de la civilisation !" Wahrhaf¬
tig, wir haben's noch nötig der französischen Eitel¬
keit auf Kosten unseres deutschen Selbstbewußtseins
zu schmeicheln! Darum laßt uns im Leben und im
Sterben deutsche Brüder und Vettern  fein u.
keine „frores" und „Kusiän'sl"

: !: Diez, 16. Sept . Laut Bekanntmachung des
Regierungspräsidenten ist für Bäcker, Schreiner,
Schuhmacher sowie für das Anstreicher-, Maler - u.
Lackierer-Gewerbe im Unterlahnkreise zum 15. Ok¬
tober die Errichtung von Zwangsinnungen
angeordnet worden.

* Runkel, 16. Sept . In einer der letzten Nächte
wurde dem Metzgermeister Thomas von der Weide
eine wertvolle Kuh gestohlen.

) !( Villmar , 16. Sept . Feldpostillon Heinrich
Keßler  ans Villmar , lvohnhaft in Frankfurt
a. M., wurde mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse
ausgezeichnet.

X Hadamar , 16. Sept . Dem Leutnant d. R.
Walter Falken  b ach, Sohn des Herrn Bahn¬
meisters 1. Kl. I . Falkenbach, wurde an der West¬
front das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

:? : Steinefrenz , 16. Sept . Dem Herrn Lehrer
Wagner  von hier, wurde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen.

) !( Frickhosen 16. Sept . Peter Laux,  Sohn
der Witwe Peter St . Laux von hier, wurde zum
Vizeseldwebel befördert und zum Offiziers-
Aspiranten ernannt.

□ Rennerod , 16. Sept . Mm Schützen Ehristtan
Brenner von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

: !: Leuterod, 16. Sept . Der Ersatz-Reservist
Peter Aug. Schmitz von hier erhielt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

) !( Dodenau (Kreis Biedenkopf), 15. Sept . Bei
dem Versuch einen über die zur Zeit hoch gehende
Eder führenden Steg zu überschreiten, stürzte ein
24jähriges Dienstmädchen aus Battenberg in die
Flut und ertrank.  Die Leiche wurde geländet.

V Marienthal i. Rhg., 16. Sept . Herr Fran¬
ziskanerpater , P . Raphael Hüfner  erhielt wegen
seiner unermüdlichen Arbeiten ans dem Gebiete der
Kriegsliteratur und der christlichen Charitas das
„Derdiensttrenz für Kriegshilfe ."

* Wiesbaden, 16. Sept . Me Stadtverordneten-
Versammlnng bewilligte 1210 000 Mark um den
städtischen Angestellten die für die Staatsbeamten
geltenden Satze der einmaligen Teuerungs¬
zulage  auszuzahlen.

r -rsF
„Vom Jäger Hies ."
„Jesus , Maria, " stöhnt der Hocheder Pauli , und

das letzte Blut scheint aus seinem bleichen Gesicht
zu weichen. Stumm , im Bewußtsein seiner schweren
Schuld, wendet er sich ab.

M aber fühlt er die Hand des Priesters die
seine drücken. „Hocheder, ich bin Euch doch Mnk
schuldig. Ihr habt ein gutes Werk an mir getan
und es hat sich selbst belohnt. Der Jäger ist frei.
Gott wollte Euch vor Schlimmem bewahren, nun
gebt auch ihm die Ehre ."

„Frei ?" wiederholt der von harter Gewissens¬
last Bedrückte, und seine Augen leuchten im war¬
mem Glanz der Hoffnung auf . „Jst 's möglich?"

Es ist dieselbe Frage , die Pentenrieder sich sel¬
ber vorgelegt, als er zum erstenmal in jäher Ueber-
raschung den Inhalt des Briefes überflogen:

„Ew. Hochwürden", hat Matthias Rehm mit
einer Hand , die sichtbar vor Erregung gezittert, ge¬
schrieben, „Sie sind, der Einzige gewesen, der an
meine Unschuld geglaubt hat , während alle mich
verdammt haben. Mrum sollen Sie 's zuerst von
allen Menschen erfahren . Es gibt noch Recht und
Gerechtigkeit und unser Herrgott verläßt die nicht,
die auf ihn vertrauen , wie ich es immer getan
habe. Me Richter haben sich von meiner Schuld
vicht überzeugen können. Mangels genügender
Beweise bin ich in der heuttgen Verhandlung frei-
gesprochen."

Me unerwartete Nachricht hatte Pentenrieder
die erste frohe Stunde seit dem Ausbruch des
furchtbaren Krieges bereitet. Nun konnte die
schwergeprüfte Gundl noch glücklich werden und
auch für seinen Lebensretter konnte noch alles gut
werden.

Leise erhob er  sich. Ein Blick auf den Leiden¬
den sagte ihm, daß seine Boischast auch hier ihre
gute Wirkung getan. Me freudige Erregung hatte
an Hocheders geringen Kräften gezehrt. In einem
Anfall neuer Schwäche war er eingeschlummert.

Aber seine Atemzuge gingen füll und ruhig wie
die eines unter der heilenden Hand der Hoffnung
Genesenden. Um das Böse zu sühnen, das ihn be-
druckte, hatte er mit Preisgabe seines Lebens

Gutes getan, und war dafür belohnt worden.
Mochte er in diesem Bewußtsein ruhig schlafen.

Die Kanonen donnerten weiter , brüllten näher
und drohender, so daß das stille rote Lichtlein vor
dem Tabernakel aufzuckte, als wäre es selbst vom
Schmerz getroffen, über all das bluttge Elend, auf
das sein müder, tröstender Schein fiel.

Am Ausgang der Kirche fand der Feldkaplan
den Oberarzt und seine Assistenten in erregtem
Gespräch. Soeben war eine wichttge Kunde ge¬
kommen. Me Division sollte verschoben werden.
Wohin, wußte niemand . Teils riet man auf Ruß¬
land, teils aus die Vogesen, wo der bevorstehende
Winterfeldzug ausreichende Frontverstärkungen
erforderte.

Mit beschleunigten Schritten sttebte Penten¬
rieder seinem Quartier zu.

Vielleicht war es das letzte mal gewesen, daß er
den Hocheder Pauli unter den Lebenden gesehen.
Jede Stunde konnte der Befehl zum Abmarsch
kommen und ihm keine freie Minute mehr bleiben.
Noch hatte er nicht einmal Zeit gefunden, Mutter
und Schwester seine Rettung zu melden. Aber das
Versprechen, das er einem an der Schwelle des To¬
des Stehenden gegeben, ging vor. Ehe der Auf-
hruch erfolgte, mußte er dem Zurückbleibenden
seinen letzten Wunsch erfüllen und der Traudl nach
Ranhenan schreiben.

9. Kapitel.
Spätherbst ist's geworden, doch immer noch

kein Schnee in den Bergen gefallen. Mt unwir¬
schen Stürmen nur pocht der nahende Winter ans
Tor . Sie fegten die Gipfel von Wolken, die Täler
von Dünsten rein und lassen die majestätische
Bergwelt , die das einsame Rauhenau umgibt , klar
und scharf wie auf der Landkarte sehen.

Zwischen den erdrückenden Wänden und Schrof¬
fen bewegen sich überall gleich schwarzen Punkten
die winzigen Menschlein, von dem gemeinsamen
Ziel , das sie in ftommer Andacht vereinigt , wieder
den heimischen Dörfern und Einzelgehöften zu-
sttebend. Kriegsbittgang ist heute gewesen. Mit
Kreuz und Fahnen ist man von allen Nachbarorten
durch wilde Schluchten und über rauhe Pässe ge-

U Flörsheim , 16. Sept . Ans dem Htzj.
des Einwohners B u l I m a n n spielten mehr-
Kinder an einem Rollkippwagen. Plötzlich s
dieser um, begrub die sechsjährige Tochter
Eisenbahnbeamten Nollmer unter sich und tötet
sie auf der Stelle.

ht. Oberurscl , 16. Sept . Wie unendlich hoch
heute der Marttnsvogel eingeschätzt wird, erheM
aus folgender Bekanntmachung: 300 Mark Bv.
lohnung zahle für Namhaftmachung der Qktuties
die mir 4 Gänse gestohlen haben. Mrektor Mach^
heimer, Motorenfabrik.

ht. Frankfurt , 16. Sept . Me Ersatzmittel,
stelle Hessen - Nassau  hat bis Ende Jug
1918 von der Fülle der ihr zur Genehmigung vor-
gelegten Ersatzlebensmittel 88 als minderwertig
und den Anforderungen nicht entsprechend für den
öffentlichen Verkauf abgelehnt.

* Frankfurt , 15. Sept . Der Bund deut>
scher Schuhmacherinnungen  hüll Hs«?
eine außerordentliche Tagung ab, in der von öe«
vergeblichen Bemühungen des Bundes , als Ver-
treter des Schuhmacherhandwerks beim Reichs
wttffchastsamt anerkannt zu werden, berichtet
wurde. Ter Bund hat eine sämtliche Geossenschas.
ten des Bundes umfassende Gesamtorganüsatio«
zum Großeinkauf von Rohmaterialien in der
lieber ;;angsw irti chn ft neu geschaffen, für di« zu-
züglich der Beihilfen an Kleinhai:dwerker drei
Millionen Mark zur Verfügung stehen. Zun: Ver-
treter des Handwerks im Herrenhaus ward«
Obermeister Figge, Köln, vorgeschlagpn. — Zur
Förderung des Lehrlingstvesens im Schuhmacher-
Handwerk stellte Obermeister Reichel-Döbeln i. S.
u. a. den Antrag , die Mevstersöhne wieder dem
Handwerk zuzuführen. lieber die gegenwärtige
Leder- und Materialivn -Verteilung und di« Ver¬
sorgung des Schubmacherhandwerks mit Rohstof,
fen usw. wurden gleichfalls Beschlüsse gefaßt. Zum
Schluß kamen Maßnahmen über die lückenlose Or¬
ganisation des Schuhmacherhandwerks in Innun¬
gen, Bezirks- und Landesverbände mit der Spitz«
des ReichsverbandeS zur Beschlußfassung.

ht. Kassel, 16. Sept . Wie dem Oberbürger¬
meister im Aufträge des Kaisers mitgeteilt worden
ist, sind der Friedensvertrag mit Ru-
m ä n i e n und die Ergänzungsverträge zum Brest-
Litowsker Friedensvrtrag vom Kaiser in Kassel
vollzogen  worden . Der Name Kassel wird also
mit diesen wichtigen geschichtlichen Ereignisse«
dauernd verbunden sein.

Feindliche Fliegerangriffe auf |
Frankfurt und Mainz.

WB. Frankfurt,  16 . Sept.
Gestern Abend gegen 11 Uhr wurde die Stadt

durch Signalraketen von dem Anslug feindlicher
Flieger in Kenntnis gesetzt. Die Abwehrgeschütz!
traten in Tätigkeit , doch haben die Flugzeuge dal
Weichbild der Stadt nicht erreicht. Die wahllos ab.
geworfenen Bomben haben keinen Schaden vcriw-
sacht.

WB. Frankfurt , 16. Sept . In der letzte»
Nacht fand ein feindlicher Fliegerangriff
auf die Stadt Mainz  statt . Nach den bisherige»
Feststellungen wurden etwa 13 Bomben auf dir
Stadt abgrworfen. Es entstand Sachschaden a»
Häusern : auch eine Kirche  wurde nicht unerheb-
lich beschädigt. Personen wurden nicht
verletzt.  Des weiteren wird gemeldet, daß i«
Gaualgesheim  5 Bomben in fteies Grläv
abgeworfen wurden, ohne irgendwelchen Schade«
anzurichten.

Wohnungsfragen und Wohnungspolitik.
ht. Frankfurt , 16. Sept . Der Verein zur Förderung

des Arbeiter -Wohnungswesens " hielt am Samstag m
der Universität eine Mitgliederversammlung ab, di«
durch die Anwesenheit des neuen Reichswohnuiigskom»
missars Dr . Coels van den Brügghen  besonder«
Bedeutung erhielt . Der Tagung wohnten auch Regie¬
rungspräsident Dr . v. M e i st e r -Wiesbaden , Vertreter
der hessischen Negierung , Abgeordnete vieler Städte
Hessen-Nassaus, der Rheinprovinz , Bayerns u. Hessens,
u. zahlreicheLandräte bei. Der Reichskommissar wies aus
die Gemeinsamkeit der Wohnungspolitik zwischen Re-
gierung und dem tagenden Verein hin. Die Wohnungs- 1
knappheit soll von der Negierung nicht in überstürzte« |
Matze, sondern in ruhigem Tempo beseitigt werden. - -
Ueber das neue Wohnungsgesetz und das Bürgschasti-
sicherungsgesetz sprach in kritischer Weise Bürgermeister
Dr . Luppe-Frankfurt a. M. Eine Neuerung in de«
Gesetz sei der Kostenbeitrag des Staates . Der Dispens
der Bauverbote sei zu stark verklausuliert . In der Be¬
sprechung führte Reichswohnungskommissar Coels aus,
datz die Frage der Bauzuschüssevor ihrer Lösung ständtz, -.
über die Höhe der Summe aber noch nicht beschlossens«.
Der Reichstag habe für das Kleinwohnungswesen 500
Millionen Mark bereitgestellt unter der Voraussetzung
datz die Bundesstaaten und die Städte sich ebenso - m»

zogen- zum Wallfahrtskirchlein Maria Tann be»
Weiherstetten, die hl. Jungfrau um Beendigung
der schweren Kriegsnot anzuflehen. _ , JB

Als eine der ersten ans dem .Heimweg ist die
Pentenrieder Gundl bei der Mooskapelle am
Gachen Hang eingetrofsen. Ihr hat es widerstrebt,
wie der anderen nach dem Gottesdienst noch ElN-
kehr zu holten bei Wurst und Bier . Ein Rest vo»
Weltlust ist immer noch in den Leuten, die vom
Krieg« nur aus der Ferne hören, statt mit Auge«
seine furchtbaren Schrecken zu sehen. Ihr aber
schweben sie lebendig vor , und sie kann nicht un¬
nötig esten und trinken bei dem Gedanken an d:e
Leiden und Entbehrungen derer, die draußen Wf
den Schützengräben hungern und dursten.

Me erschütternde Nachricht über das Schicks"
des Bruders ist es vor allem, die sie so ernst 6^
stimmt und selbst die Freude über die unerwartete
Wendung ihres eigenen Loses in den Hintergruv»
gedrängt hat.

(Fortsetzung folgt.)
*T ' |

Knchertifch. a
Unsere toten Helden beim lieben Goth don üM

Donatus Psann müller  O . F . M., geh. 1,50, ß*H|
2 M.  Verlag Hermann Rauch in Wiesbaden. '* S[
Verfasser hat uns hier ein Merkchen geschenkt, daS «*
weiteste Verbreitung verdient und das man allen
Hand drücken möchte, die in Trauer sind über den ,
lieber Angehörigen, die auf dem Schlachtfelde ihr
für das Vaterland opferten . Das Büchlein
fließender , anmutiger Sprache geschrieben und gwt ^
Aufschluß über Kernfragen , die heute die Herze" «
fließender , anmutiger Sprache geschrieben und grbP
Aufschluß über Kernfragen , die heute die Heiden
Vieler bewegen: von Gottes Barmherzigkeit J51
rechtigkeit, von der wahren Bedeutung des
todes, des Kreuzes usw. Schon das Jnhaltsverzeiw ^ .
Wsihnachtsfest?. Gottes Engel, Kein Tod,
Leben, Das Kreuz und das Leben, Beim neben
Ergebung , spornt zum Lesen an und wer das wu
einmal in die Hand genommen hat, möchte es
mehr weglegen, bis er es zu Ende gelesen hat-
es seinen Weg finden in recht viel« unsrer t
den Familien , denen der Krieg ein teures Glreo
hat ; es wird lindernden Balsam irr
wunde träufeln.

traue



£rt > Millionen beteiligten.imh brr Preußen stimme dafür,
Mindesstaaten und der Preußische Stcrdtetag hieb

Hx Summe jedoch für zu hoch. Schwierigkeiten be-
«e die Wertberechnung; man müsse aus dem früheren
ddenspreis, dem jetzigen Kriegswert und dem künf-

Konjunkturwert einen „Beharrungswert " berech-
Der Staat werde als Gegenleistung die Ueber-

«unĝ êr Wohnungen an kinderreiche Fami-
, i, verlangen und sonstige soziale Forderungen stel-
* Hausbesitzer, die Kleinwohnungen bauten , erhiel

bereits Unterstützungen. Im Einvernehmen mit
*el Militärbehörden würde schon jetzt die Bautätigkeit

die Seit nach dem Kriege vorbereitet . Später sprach
!-̂ idrat Dr . Klauser -Höchsta. M. über „Das preußische

^liau ng-?gesetz."_

1
len

KokaLes.
Limburg , 17. September.

^ Die Herbstferien  sind für die hiesigen
Volksschulen auf die Zeit vom 5. bis 15. Oktober
festgesetzt.

■ == Die Gerichtsferren  haben mit den
gestrigen Tage ihr Ende gefunden.

= Der Kartoffelpreis.  Die Provin
-ialkartoffelstelle gibt bekannt: Auf Grund des § 2
Matz 2 der Verordnung über die Preise für
Hülsen-, Hack- und Oelfrüchte vom9. März 1918—
sft. @. Bl. S . 119 — wird mit Zustimmung des
Herrn Staatssekretärs des .Kriegsernährungsamts
der Erzeuger-Höchstpreis für Herbst- und Winter-
weisekartoffeln für die Provinz Hessen-Nassau vom
16. September  ds . Js . ab hiermit auf 5,50
Mark je Zentner festgesetzt. Er erhöht sich für
jeden bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich zur
Verladung gebrachten Zentner um die Schnellig¬
keitsprämie von 50 Pfenning und die Änfuhr-
xrämie von 5 Pfg . für jedes angefangene Kilo¬
meter.
' — DieZahl der Auflreferer von
pol dschmuck  an der Ankaufsstelle Limburg
hat an: letzten Ankaufstage die Höhe von 980 über¬
stiegen. Hoffentlich wird in den noch bevorstehen¬
den wenigen Ankaufstagen das volle tausend noch
erreicht werden. Silber ist nur von 60 Personen,
Juwelen sind gar nur von vier , sage und schreibe
vier Personen abgegeben worden. Namentlich letz¬
tere beiden Zahlen sind solche, die unter allen —
doch wohl berechtigten — Erwartungen geblieben
sind. Die Ankaufsstelle im Vorschußverein ist
morgen und morgen in acht Tagen noch in der ge¬
wöhnlichen Zeit , 10—12 Uhr vormittags , geöffnet.

1 = Wie wird d ie Hasenjagd?  Die
Fl e i schn o t lenkt die Blicke vieler Hoffnungs¬
starken noch immer ans die Zulage aus der
Wildreserve und es entsteht von selbst die Frage:
Wie wird die Hasenjagd? Nachdem die Hühner¬
jagd bereits' einige Zeit ausgeübt worden ist, läßt
sich ungefähr übersehen, wie in diesem Jahr !? die
Jagd auf Meister Lampe werden wird . Es scheint,
als ob das Ergebnis der Hasenjagden in diesem
tzahre auch nicht sehr groß  sein wird . Im ver¬
gangenen Frühjahr sah man viele Hasen, so daß
man naturgeniäß mit einem guten Ausfall rech¬
nete. Der erste Satz der Junghasen war bei dem
günstigen Wetter auch recht gut fortgekommen.
Trotzdem sieht es schlecht aus . Woran .̂as liegt,
läßt sich zurzeit noch nicht erkennen. Ein Teil der
Hasen, namentlich der Junghasen wird dem zahl¬
reichen Raubzug zum Opfer gefallen sein, andere
tzunghasen sind bei der dauernd nassen Witterung
des Sommers eingegangen.

f -BessereVersorgungderKleinenmit Schuhwerk.  Kleine Kinder wachsen ihr
Schuhwerk besonders schnell aus . Ihnen von
vornherein auf Wachstum der Füße berechnete

: Schuhe zu kaufen, empfiehlt sich aus Gesundheits¬
rücksichten nicht. So kam es häufig zu Klagen , daß
für Kinder die durch die Bekanntmachung vom 27.
März 1918 getroffene Regelung , nach der jede Per¬
son innerhalb von 12 Monaten nur einen  Schuh¬
bedarfsschein ausgefertigt erhalten kann, nicht ge¬
nüge. Die Reichsstelle für Schuhversorgung war
jedoch bisher bei dem herrschendenMangel an Kin¬
derschuhwerk nicht in der Lage, für kleine Kinder
Anspruch auf eine größere Anzahl von Schuhbe-
dvrfsscheinen zu gewähren. Inzwischen wurde aber
«vrsorge getroffen, die Herstellung von Kindeff-
schuhwerk zu steigern, so daß nunmehr eine Neu¬
regelung der Vorschriften für Bedarfsscheine, so¬
weit es sich um Schuhwerk für kleine Kinder hän¬
gst, in Erwägung gezogen werden konnte.
Solange diese Erwägungen noch nicht
abgeschlossen  sind , ermächtigt die
«ichzstelle für Schuhversorgung einstweilen die
«usfeftigungsstellen, für Kinder bis zu  3
? h r e n innerhalb von 12 Monaten auch noch

^lnen zweiten  Schu h b e da  r f ss ch ei  n
^uszustellen, sofern die Eltern ein P a a r g e -
>tagener Kinderschuhe abgeben  und

Ausfertigungsstelle die dafür auszustellende Ab-
^oebescheinigungvorlegen.

Kirchliches.
Limburg, 15. Sept . Am verflossenen Sonn-

3 abend starb zu Täfers im schweizerischen Kan-
1 Freiburg der durch den Krieg aus Rom ver¬
leite Generalsuperior und Gründer der O r -
ensgesellschaft des göttlichen Er-
" erg,  Pater Jordan.  Er war zu Gurtweil

badischen Amtsbezirk Waldshut im Juni 1848
oren und vollendete demnach vor drei Monaten
>Nebenzigstes Lebensjahr . Nachdem er, schon
big Jahre alt , Priester geworden war , gründete

SU Rom im Jahre 1881 eine neue klösterliche Ge¬
genschaft für Priester und Brüder , welche an-
8s den Namen „katholische Le h r g e s e l I-
8ft"  führte u. alsbald besonders aus Deutsch-
b vielen Zuzug erhielt . Ihr Zweck war Hilfe
«er Seelsorge in Europa und Wirksamkeit in
auswärtigen Missionen. In der Nähe des Va-

aus erwarb der unternehmende Priester ein
fefjr geräumiges Anwesen als Mutterhaus.

>̂ hr 1889 übergab Papst Leo XIII . der jun-
^aber von regsam vorwärts strebendem Geiste
' eten Ordensgenossenschaft die Mission in

!bs

tik,
vltes
ijj '

teil

Slffom, einer Provinz von Ostindien, wo sie nach
zwanzig Jahren etwa ebenso viel Kapellen errichtet
und dreitausend Katholiken gesammelt, bezw. aus
dem Heidentum der Kirche zügeführt hatte . In
Europa verbreitete sich die Gesellschaft des gött¬
lichen Erlösers in Italien , Oesterreich, Holland u.
Polen und dehnte ihr Arbeitsfeld jenseits des
Ozeans in Nord- und Südamerika aus . Beim
>vode ihres Stifters wird sie Wohl dreihundert
Priester und neben vielen Brüdern zahlreiche Stu¬
dierende in ihren überall errichteten Kollegien
haben, soweit nicht der Krieg in die Zahl der Stu¬
dierenden und der Laienbrüder große Lücken ge¬
rissen hat. Zur Verbreitung und Förderung des
jungen Ordens , welchem Papst Pius X. im Jahr
1911 die endgültige Bestätigung gab, trugen viel
die von ihm in eigenen Druckereien herausgegebe¬
nen Zeitschriften in deutscher, polnischer und
lateinischer Sprache bei. Nach ihrem Stifter
heißen die Ordensmitglieder auch öfter Jordani-
sten und nach der lateinischen Bezeichnung für Er¬
löser (Salvator ) Salvatorianer . Im Jahre 1888
rief Pater Jordan auch eine weibliche Ordensge¬
nossenschaft, Schwestern vom göttlichen
Heiland,  in 's Leben, welche auch ihr Mutter¬
haus in Rom hat und sich ziemlich rasch in Europa,
wie in Amerika und Asien (Ostindien) verbreitet.

Westerburg, 16. Sept . Mit einem Menschen¬
andrang , wie ihn die Li eb fra u e n ki r che in
den 2 Jahrzehnten seit ihrem Wiederaufbau wohl
noch nie gesehen haben dürfte , verlief der diesjäh¬
rige Schmerzenssonntag als eine glanzvolle Kund¬
gebung katholischen Glaubens und kindlichen Der-
trauens zur Mutter Gottes . Der Hochwürdigste
Herr Bischof, Dr . Augustinus Kilan , hatte den Tag
zu einer Wallfahrt nach der von ihm hochverehrten
Gnadenstätte auserkoren. Als er am Vorabend an
der Liebfrauenkirche eintraf , hatte es sich trotz der
späten Abendstunde der kathol. Lehrer von Wester¬
burg mit der gesamten kathol. Schuljugend der
Stadt nicht nehmen lassen, durch fromme Lieder u.
ein Begrüßungsgedicht die Freude Westerburgs
über den hohen Besuch zu bekunden. Es war eine
rührende Szene , als der Kirchenfürst im Dämmer¬
schein der Kerzen mit den Kindern und den herbei¬
geeilten Gläubigen für unsere Soldaten im Felde
betete und die Jugend dann mit seinem väterlichen
Segen entließ. Am Sonntag in aller Frühe kamen
die Gläubigen von allen Seiten herbeigepilgert,
um die hl. Sakramente der Buße und des Altares
zu empfangen. Um 10 Uhr hielt der Hochwürdigste
Herr Bischof  ein feierliches Pontifikalamt , das
im festlich geschmückten Chore sich mit aller Pracht
seiner herrlichen Zeremonien entfalten konnte. Bei
dieser Gelegenheit hat der neugegründete Kirchen-
chor von Westerburg erstmals sein Können im Vor¬
trag der liturgischen Gesänge mustergiltig gezeigt,
während im Frühamt der Jungfrauenchor von
Dehrn (Lahn ) die Andächtigen durch seine
frommen Lieder erbaute . Bis weit über 12 Uhr
hinaus dauerte der Andrang zu den Beichtstühlen
und der Kommunionbank. Auch bei der Andacht
am Nachmittag war das schöne Gotteshaus wieder
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Möge die
liebe Gottesmutter all die frommen Gebete zum
Throne Gottes bringen und den Betern und ihren
Lieben draußen im Felde, im Lazarett oder der
Kaserne Mut und Kraft erwirken, um weiter in
Geduld unter dem Kreuze auszuharren , bis Gott
wieder Frieden schenkt.

Letzte Nachrichten.
Das Echo der Friedensnote

bei unser Gegnern ' ist, soweit bisher Stimmen
vorliegen, wie man wohl kaum anders erwart! ie,
im Großen und Ganzen Hohn und Spott , wenn
auch vereinzelte Sftmmen der Vernunft davor
warnen , den ernsthaften Vorschlag abzulehnen.

Die Haltung Amerikas
ist bereits durch eine Meldung (s. 1. Sefte ) ge¬
kennzeichnet. Hörrzu schreibt die „Nordd . AÜg.
Zeitung " : Diese vorschnelle Abweisung des Wie¬
ner Schrittes kommt nicht überraschend. Die
Amerikaner wollen damit den Alliierten den Ton
angeben. Für sie bleibt selbstverständlichdas Ziel,
das sie sich gesteckt haben, unverrückbar. Und die-
ses Ziel könmn sie nur mit Gewalt erreichen. Sie
predigen nach wie vor die Gewalt , mit deren Hilfe
Europa in Trümmer gelegt werden soll. Man
wird abwarten müssen, ob die Verbündeten der
Vereinigten Staaten sich von diesem Gewaltrausch
auch weiterhin beherrschen lassen wollen, oder ob
sie sich darauf zu besinnen bi ginnen , daß ein bis
ins Unendliche getriebener Krieg alle europäischen
Teilhaber an den Rand des Verderbens führt und
nur einen Kriegsgewinner zurücklassen wird , der
die Erbschaft der Zusammengebrochenen antreten
möchte.

Die Haltung der englischen Presse
ist geteilt. „Daily Expreß" sagt : Die österreich.
Note bringt uns dem wirklichen Friedm nicht
näher . Die vorläufigen Friedensbedingungen
sind wiederholt aufgezählt worden. Sie sind,
Rückzug der deutschen Truppen aus Belgien
n. Frankreich, Aufhebung der Verträge von Brcst-
Litowsk und Bukarest. Sicherheit der Rückgabe u.
Wiederherstellung und Anerkennung aller Völker
auf Selbstverwaltung . Die österreichische Note
erfthält nicht die leiseste Andeutung , daß die Zen¬
tralmächte diese vorläufigen Bedingungen anzu¬
nehmen bereit sind. Solange Deutschland seine
Phrasen von einem Verteidigungskrieg nicht auf¬
gibt, solange ist die Atmosphäre für Friedensver-
Handlungen nicht gegeben.

Der „Daily Telegraph " schreibtu. a. : D»r Vor-
schlag ist auf den ersten Blick unaufrichtig.
Weiterhin untersucht das Blatt die Gründe , wa¬
rum der Vorschlag gerade iin gegenwärttgen Au¬
genblick gemacht worden sei.

Etwas Entgegenkommen kann man aus dem
Manchester Guardian lesen, der in einem Leit¬

artikel zu folgendem Ergebnis kommt: Laßt uns
vor allem nicht auf eine Weise antworten , die
Zweiflern neue Entschlossenheit geben würde. Wir
sind nicht überzeugt davon, daß hier ein abgekarte¬
tes Spiel gespielt wird. Sowohl der Premiermini¬
ster als auch Balfour haben uns versichert, daß die
Regierung keinen ernsthaften Vorschlag
leichtfertig ablchnen werde. Wir hoffen auch, daß
wir diesmal weniger ungereimte und unsinnige
Ausdrücke, wie das Wort „Friedensoffensive" hören
werden. Jeder , der einen ernsthaften Versuch
macht, um der Schlächterei ein Ende zu machen,
verdient etwas besseres als Hohn und Spott . Es
wäre ungeheuerlich, diese Vorschläge zu verspotten,
wie dies ftüher mit gleichartigen Vorschlägen ge¬
schah. Auch wäre es unverantwortlich , Besprech¬
ungen von bestimmten militärischen Bedingungen
abhängig zu machen. Andererseits befürchten wir,
daß der Älg des Friedens eher hinausgeschoben
werden wird, wenn vertrauliche Besprechungen
ohne greifbare Vorschläge der Gegenseite und ohne
eine Annäherung an unsere klaren und wohl¬
wollenden Friedensbedingungen erfolgen sollten.
Wir fürchten,  daß im Augenblick die Kluft zwi¬
schen den kämpfenden Parteien zu groß  ist , und
daß ein Schiftern der Konferenz die Lust, weitere
Konferenzen anzuberanmen , ersticken würde.

Die „Daily News" sehen auseinander , daß der
österreichische Vorschlag für die Miierten keine
Ueberraschung gewesen sein könne, denn er wider¬
spreche keineswegs der beachtenswerten
Wendung  in der Rede Lloyd Georges in
Manchester, in der er versicherte, daß man den Geg-
nern ebensowenig einen Frieden von Brest-Litowsk
auferlegen wolle, wie man ihn selbst auferlegt zu
sehen wünscht. Eine glatte Ablehnung  des
österreichisch-ungarischen Vorschlages würde nur die
Extremisten  stärken.

Die Auffassung in Paris.
Die Note hat in diplomatischen Kreisen kerne

große Ueberraschung  hwvorgerufen und
wftd als eine Folge der von den Alliierten seft
zwei Monaten errungenen Erfolge angesehen. All¬
gemein herrscht die Meinung vor. daß sich die Lage
tatsächlich in letzter Zeit bedeutend verändert habe.
Es sei ein großer Unterschied  zwischen den:
heutigen Vorschlag und der Rede des Kaisers mit
seiner Auffassung über den „preußischen Frieden"
festzustellen. Man glaubt jedoch, daß die ir»me
Friedensoffensive unter den gegenwärtigen Um¬
ständen zu keinem Ziele  führen wird.

Italiens Mißtrauen.
Die Einladung der österreichisch-ungarischen

Negierung zu Friedensverhandlungen gab die
italienische  Presse nur in Form einer kurzen
Amsterdamer Depesche an unauffälliger Stelle
wieder. Aus ihren jetzt vorliegenden Konrmen-
taren geht jedoch hervor, daß den Redaktionen die
ganze Note für ihren eigenen Gebrauch vorlag.
Die Anregung B u ri a n s wird als eine neue
Falle  hingvstellt und das Volk aufgefordert , sie
nur mit Mißtrauen aufzunehmen.

Ueberreichung der Note.
WB. Wien, 16. Sept . Die Note Burians ist

den akkreditierten Vertretern der neutralen
Mächte, welche die Vertretung der feindlichen
Staaten übernommen haben sowie den Vertretern
der verbündeten Mächte Sonntag Nachmittag 5
Uhr überreicht worden. Sämtliche Regierungen
haben gleichlautend»? Noten erhalten und zwar in
französischem Text. . Nur die Note, die dem Nun¬
tius für den Papst überreicht wurde, hat einen
etwas anderen Wortlaut und erwähnt zugleich die
Bemühungen des Papstes um den Frieden.

Die Kampftage.
WB. Berlin , 16. Sept . An der Cambraifront

setzte der Engländer seine Angriffe am Sonntag
fort . Allerdings hat es den Anschein, als ob die
Stoßkraft seiner Truppen durch die acht Tage hin¬
durch fast ununterbrochen fortgesetzten Anstürme
bereits gelitten  hat . In dem durch den täg¬
lichen Granathagel zerrissenen, - ur h Regengüsse
aufgeweichten versumpften Gelände gleiten seine
Tanks aus und werden unverwendbar , während
seine Infanterie knietief im Schlamm versinkend
sich gegen die deutschen Stellungen vorzuarbeiten
sucht. Die Angriffe, die der Engländer am 15.
ansetzte, zersplitterten zwischen Havrincourt und
Gouzeaucourt im deutschen Vernichtungsfeuer zu
Teilstößen u. brachen trotz dem Einsatz zahlreicher,
tief fliegender Schlachtflieger zusammen. In dem
nach Süden anschließenden Abschnitt von G o u -
zeaucourtbisEpehy  kamen sie im deutschen
Wwehrfeuer nicht zur Entwicklung. — Mit gleicher
Zähigkeit griffen die Franzosen zwischen Ailette
und A i s n e weiter an. Am Vormittag des 15.
versuchten sie südlich der Straße Soissons -Laon
vergeblich vorzugehen. Am Abend folgte dann nach
mehrstündigem heftigen Artilleriefeuer ein geschlos¬
sener Angriff . In dem zerklüfteten waldigen
Hügelgeläude wurde erbittert gerungen und die
Franzosen von der Höhe östlich V a u x a i l l o n
wieder heruntergeworfen.  Rücksichts¬
los setzt Fach hier an dem Angelpunkt des Chemin
des Dames seine Divisionen ein, um in den Ailette-
Grund einzubrechen. Die französischen Verluste
sind demgemäß schwer. Das gleiche trifft laut über¬
einstimmenden Truppenmeldungen und Gefange¬
nenaussagen auf die französischen Angriffe zwischen
Aisne und Vesle zu. Hier wurden außerdem 200
Gefangene von drei verschiedenen französischen
Divisionen gemacht und 24 Maschinengewehre ein¬
gebracht. Das Dorf Glennes , das die Senegalesen
am 12. hatten örobern können, wurde ihnen am 15.
wieder entrissen. Zwischen der Cote Lorraine und
Mosel fühlen Franzosen und Amerikaner gegen die
neue deutsche Stellung vorsichtig vor. Den Miß¬
erfolg, den die geplante Mschnürrung der deutschen
Divisionen im St . Mihiel-Bogen erlitten hat,
suchen die Amerikaner durch täglich sich steigernde,
maßlos übertriebene Gefangenen- und Beuteziffern
zu verwischen.

Reue TmrchbsstrefulLake:
7 OOO Tonne« versenkt.

_, WB. Berlin,  16 . Sept . (Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden von unserenU-Booten

7000 Br .-Reg.-To.
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . •

Konferenzen beim Reichskanzler.
WB. Berlin , 16. Sept . Laut der „Nordd. Mg.

Ztg ." empfing der Reichskanzler  heute Vor¬
mittag den Reichstagsabgeordneten Grafen West - >
arp.  Tariauf den Reichstagsabgeordneten Dr.
Stresemann  und später die Staatssekretäre.
Wallraf , Graf Rödern und von Hintze.
Dre Einberufung des Haushaltsausschusses des

Reichstags.
WB. Berlin , 16. Sept . Der Haushaltsaus,

schuß des Reichstags tritt Dienstag den 24. Sept ..
vornrittags 10 Uhr zusammen.

Der österreichische Kriegsminister zur Lage
im Westen.

WB. Wien, 16. Sept . Im Laufe einer dem Ver¬
treter der „Neuen Freien Presse" gewährten Unter¬
redung erklärte der Kriegsminister von Stöger-
Steiner u. a. über die militärische Lage im Westen:

Der französische Angriff  zwischen der Ancre
und der Avre war zweifellos s e h r g e s chi ckt vorberei¬
tet worden und hat die deuffchen Truppen einigermaßen
überracht , dementsprechend auch einen Anfangserfolg ge¬
zeitigt , den auch mein preußischer Kollege gelegentlich
als „Schlappe" bezeichnet hat. Diese Aufrich Lin¬
ke  i t^ rechtfertigt schon die größte Zuversicht. Die
Deutschen zogen radikal aus der eingetretenen Lage die
günstigste Konsequenz. Bei steter und intensivster
Abnutzung der fortgesetzt schwer angreifenden feindlichen
Massen nahmen sie. ihre Hauptkräfte auf die starke tief-
geglrederte Winterstellung von 1917/18 zurück, wodurch
nicht nur erhebliche Kräfte durch die kürzere Linie frei
wurden , sondern auch dem Feinde ein Kampfgebiet auf¬
gezwungen wurde, in dem das voraussichtliche
Ueberwrntern  umsomehr Schwierigkeiten
bereiten wird, als es den Deutschen meisterhaft glückte,
bei dem planmäßigen Zurückweichen sämtliches
Ma t e r i a l zu eigenem Nutzen zar b e r g e n. Bei die¬
sem Manöver gelang es der deutschen Zähigkeit, dieselbe
Strecke durch die Nachhuten viermal solange zu behaup¬
ten , als die Hauptkräfte des Feindes im Frühjahr dies
unseren Verbündeten gegenüber vermochten. Aus dieser
kurzen Darlegung der letzten großen Ereignisse kann.
Wohl jeder sehen, daß die Initiative nach wie vor bei
den Deutschen verblieb und zwar in taktisch vorteilhaf¬
terer Art , da die empslndstchen Ausbauchungen der gan¬
zen Front wegfallen. Nun stehen beide Parteien vor
neuen Entschlüssen.  Ich glaube, man braucht
kein Stratege zu sein, um mit einem Blick auf die Karte
zu erkennen, daß unsere Bundesgenossen hierbei den
hoffnungsvolleren Einsatz  haben.
Fliegerangriffe auf Karlsruhe und Kaiserslautern.

Karlsruhe , 16. Sept . Vergangene Nacht wurde
Karlsruhe von einer Anzahl feindlicher Flugzeuge
angegriffen . Die abgeworfenen Bomben fielen bis
auf eine auf freies Feld. Eine Person wurde schwer,.
drei leicht verletzt. 1

Ein in der Nacht vom 14. September zwischeni
10 und 11 Uhr erfolgter Angriff eines feindlichen
Flugzeuges auf die offene Stadt Kaiserslau¬
tern,  wobei einige. Bomben abgeworfen wurden,
verursachte einigen Gebäudeschaden.  Leider
wurden zwei P e r so n en getötet,  eine Person
schwer und drei Personen leicht verletzt. Auch in
der nähren u. weiteren Umgebung von Kaiserslau¬
tern wurden Bomben abgeworfen, die teils, ohne
Schaden anzurichten, auf freies Feld fielen, teils
geringen Sachschaden in Ortschaften verursachten.
Auch hier wurde eine Person getötet und einige
leicht verletzt.

Der Luftangriff auf Paris.
Genf, 16. Sept . Havas . Heute Nacht steuerten '

mehrere feindIiche Flugzeuggeschwader'
auf die Pariser Gegend zu. Sie wurden unter¬
wegs gemeldet und durch unsere Wachtposten mit
einem besonders heftigen Sperrfeuer verfolgt. Auch
die übrigen Verteidigungsmittel wurden in Tätig¬
keit gesetzt. Man meldet mehrere Bombenabwürfe,
einige Opfer und Sachschaden.  Der erste
Alarm dauerte von 1.25 Uhr bis 2 Uhr morgens,
der zweite von 4.15 Uhr bis 4.50 Uhr morgens.

Znm Tode verurteilt.
* Frankfurt , 17. Sept . In Wiesbaden fand'

die Sonntag , den 25. November 1917, aus d»w
Kirche zurückkehrende Tochter der Kaffeewirtin
Elise Ehret  ihre Mutter in der Küche totliegend
vor. Die Frau war mit einem Küchenmesser er¬
stochen  worden . Geraubt waren aus einer Kas¬
sette 900 Mark und einige Schmncksachen. Als
mutmaßlicher Täter wurde in seinem Heimatort
bei Oberlyk in Schlesien der 27jährige Gefreite
Michael Karpczak  verhaftet . Karpczak hatte
m der Kaserne in Wiesbaden Diebstähle verübt u.
war aus dem Militärarresthaus entsprungen.
Trotz eines erdrückenden Indizienbeweises leug-
riete der Angeklagte in der ersten Instanz , er wisse
nichts von der Sache. Das Kriegsgericht hatte
keinen Zwpffel an seiner Schuld, hielt aber die
Möglichkeit nicht für ausgeschlossen, daß bei dem
Zustechen die Ueberlegung gefehlt habe. Es er¬
kannte dahen auf lebenslängliche Zuchthausstrafe.
Gegen das Urteil hatte sowohl der Gerichtshere
wie der Angeklagte Berufung eingelegt. In der
Verhandlung am Oberkriegsgerichi;  gab
Kapczak an , daß er Wohl bei der Tat zugegen ge¬
wesen sei, aber sowohl die Tötung wie den Raub
habe ein ihm dem Namen nach nicht bekannter
Füsilier ausgeführt . Das Gericht kam zu der
Ueberzeugung, daß er der alleinige Täter sei und
daß er die Tat mit Ueberlegung ausgeführt habe,
und verurteilte ihn nach dem Antrag des Vertre¬
ters der Anklage zum Tode.
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.
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Bekanntmachung.
unser Gcnossenschaftsreaisterist deute beiheute

e. G. m. u
Nr. 15
H. zuunser Genossenschaftsregisterist

«er Spar - und Darlehnskaffe,
eingetragen worden: .

Stelle des Melchior Wüst von Hahn ist der
fc.**1 August Schäfer in Hahn als Vorstandsmitglied
W worden.

»̂«llmerod , den U). Sept . 1918. 73!9
König!. Amtsgericht._

Vertreter gesucht
R ? Vertrieb mit Waschmaschinen.
D̂ ngehote «nter 804 an die Expedition.

Zerlegbare 7283

Kartoffelkisten
kauft jeder am besten in der Fabrik.

Verschiedene Größen.
HolMerk Banmvach(Westerwaw).

Den Schnitt nimm,
der Dir guten Sitz , schöne
Form , sparsamen Zuschnitt
verbürgt . Es ist der Favorit-
Schnitt . Reichste Modellaus¬
wahl im neuen Favorit -Moden-
Albu -n [M. 1.—], Jugend -Mod
Album [M. 1.—] erhältlich bei
Joh . Franz Schnaidt,

Limburg [Lahn]. 741

Sieden » 4—5 Monate alte

Zuchteber
der Deutschen Edelschweinraffe,
vorzüglich geeignetf. Gemein¬
den, werden am Mittwoch»
den 1«. September» nach¬
mittags 3 Uhr» im Mis¬
sionshaus der Pallottiner
Limburg meistbietend ver»
steigert. 7249

^ür ^ eererarbeiten werden mehrere hundert

mmnm \m  iiiiupiirp Ein Rind
'/ »Jahr [Westerwälder Raffe]
zu verkaufen. 7326

WUHelm Inn - , Elsoff
Rrri? Westerburg.

liliv JUIIilUUl
gesucht. 7288

Zu melden bei Wilhelm Walther in Ohren.
NMülmikWiiW Mt WÄ?, MM

Lehrbücher
der unteren Gymnasialklaffen
preiswert zu verkaufen

Näh. in der Erpcd. 7331

Osfiz.-Mantel »Bluse ml
Hose, sowie Helm 56'/, —57
mögt, von techn. Truppe gebr.
doch gut erh. für ins Feld zu
kaufen gesucht.

Off. mit Preisang . unt. 7311
erb, an d. Exp, d. Bl._

Unterricht
in Mathematik und Fran»
zöfisch wird erteilt. 4

Anfragen unt. 7332 an die
Exp, d. Bl.__

Ise SBülaloraMette
verloren, geg. Belohnung ab»
zugeben i. d. Exp. ,7327



Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, heute nacht l 1/* Uhr unseren lieben, guten
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herrn Schmiedemeister

Cyrillus Meudt,
nach längerem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter
von 74 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Nied und
Familie Johann Mungenas.

Elz , Limburg, Wiesbaden, Niederlahnstein und Frankfurt,
den 16. September 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 18. September,
nachmittags um 3 Uhr ; das Seelenamt am gleichen Tage morgens
71/* Uhr statt. 7341

Unerwartet erhielten wir die uns tiefbetrübende Nachricht,
daß mein innigstgeliebter Gatte, unser einziger, lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel,

Sergeant

August Baldus
im Infanterie-Regiment Nr. 26, 1. Kompagnie,

Inhaber des Eissrtien Kreazes il>Klasse,
im Alter von 35 Jahren bei den schweren Kämpfen in Feindes¬
land infolge eines Kopf- und Brustschusses den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist, nachdem er seit Kriegsausbruch ununter¬
brochen für dasselbe kä mpfte.

Die Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehn nahm er mit ins
Grab.

Um stille Teilnahme und ein Gebet für den heben Ver¬
storbenen bitten

• In tiefer Trauer;
Frau Theresia Baldus , geb. Aust und
Familie Christian Baldus.

Büdingen , Enspel, Bellingen, Todtenberg, Mörlen, den
16. September 1918.

Das Seelenamt findet am Mittwoch, den 18. September, morgens 77» Uhr
in der Pfarrkirche zu Rotzenhahn statt. 7340

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 31. August 1918
der

StaaissteuerhilfsarbeiteB*

Theodor Billiger
aus Niedsrbrechen.

Wie er hier stets mit treuem Eifer seine Pflicht erfüllte, so
auch auf dem Schlachifelde. 7344

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Gedenken bewahren.
Limburg , den 16. September 1918.

Der LandraMsmaner, die Beamisa und ßnoesfeiiten
der Sleimimitt des unünisemls8.Krelsaossodusses.

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 23: August
1918 der 7824Leutnant d. L.

Emil Bernhard
Adjutant des N. Batls. Res.-Inf.-Regt«. 87,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. KL

Das Regiment wird das Andenken an diesen
tapferen, pflichttreuen Offizier stets hoch in Ehren
halten.

Freiherr von Reltzensteln,
Oberst und Kommandeur des Res.-Ini -Regts. 87.

KrisKr- ffiiü BHMrarcm ilaaurgi.
Am 13. d. Mts. verstarb unser lieber Kamerad

und Kriegsteilnehmer, der Kgl. Zollassist  en t

Rlclasir «! Stöcklgt.
Ehre seinem Andenken!
Die Leichenparade findet Dienstag, den 17. d$.

Mts. nachmittags 3 Uhr von Hochstraße 3 aus statt.
Wir ersuchen die Kameraden um eine möglichst

zahlreiche Beteiligung. Orden usw. sind anzulegen.
Antreten: 2‘/* Uhr am Rathause.

7325 Die Vorstände.

Die Beerdigung der verstorbenen Fräulein

Iledwig ’Ludwig
findet am Dienstag ; nachmittag um 4 Uhr
vom Trauerhause Diezerstraße 36 aus statt. 7312

StSdtischeKriegMrsoi
Die bewilligten WoHnungsmieten und Bd

schüsse für den Monat August werden am Mutti
den 18. ds. Mts . von vormittags 8 )4 bis 1214
auf Zimmer 13. 1. Stock des Rathauses ausgezo

Limburg , den 17. September 1918.
7361)_ Die Stadtk assr.

Weißkraut.
Heute von 9—12 Uhr und 3—6 Uhr Verkav

von Weißkraut an der Verkaufshalle im Hospsta
Hof. (73

Limb-urg , den 17. September 1918.
_ Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle,

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen bei

20 . Dezember 1912 in Caven verstorbenen ®
manns Josef Stendter UI . ist zur Abnahme der Sch
rechnung deS Verwalters und zur Verkündung de»' ,
schlaffes über Festsetzung des Honorars für den Konku
vermalter zur Erhebung von Einwendungen gegen
Schlußverzeichnisder bei der Verteilung zu berücksichtign
Forderungen — und zur Beschlußfassung der Gläubiger
die nicht verwertbaren Vermögensstücke— sowie zur
hörung der Gläubiger über die Erstattung der Au°D
und die Gewährung einer Vergütung an die Mitgliede-q
Bläubigerausschuffes—der Schlußtermin auf den 8. Cfu
1918, vormittags 10 Uhr, vor dem König!. AmtSgnst
Hierselbst bestimmt. 73;

Wallmerod, den6. Septbr. 1918.
KörriKl. Amtsgericht.

Pensionat gesucht
ür 18 fahr, kalhol. Mädchen,
VerkmeisterStochter, zwecks

Arsbildung im Haushalt und
Allgemeinbildung. Gefl. Off
unter H. 218 an Haasenstein L
Vogler, A-G., Metz erb. 814

Schneider - Einrichtung
mit Rahm . und Zuschneide»
chere, f Kleiderschrank,

1 Küchen -Anrichte m. Aufs.
nock einige gebr., gut erhalt.
Türen u. versch.Mir . Draht,
1 gute Bettstelle mit Bretter
tu verkaufen. 7»’87
Oberbrecherr , Hintergasse 65.

Wegen Sterbefatt
Handweekszeng

für Installateur sofort zu ver¬
kaufen. Näh Exp._ 7334

MUMM»
oder einfache Stütze für kl.
besseren Haushalt von zwei
Personen sofort oder später
gesucht. 734?

Frau L. Hein»
Wirges Westerwalds.

WMr MW»
nicht unter 18 Jahren zu
guter Familie gesucht.

Andreas Saner,
Neuenhain (Taunus ),
Herrnbaustraße 7 7328

Gesucht

Nähen und Bügeln erwünscht.
Winter in Darmstadt.

Frauv. Linsingen Alsbach
a. d. Bergstraße Hessen bei

Darmstadt. 810
Braves katholisches

Mädchen
in besseren Haushalt bei guter
Behandlung und Verpflegung
für sofort oder später gesucht.
Jüng . Mädchen wird event.
angelernt. 7316

Frau Angust Fricke,
Ohligs  bei Düsseldorf.

Selbst. Kaufmann,Vierziger,
kath., gesu. d und in geord-
neten Verhältnissen, wünscht
mit eben solcher Dame  in
passendem Alter zwecks Heirat
bekannt zu werden. Freundl.
Zuschriften, die unter allen
Umständen verschwiegen be¬
handelt werden, wolle man
mit zweckdienlichen Angaben
unt . 7329 an di« Exp. des
Nass. Boten einsenden.

Tüchtiges
Mädchen,

welches gut kochen kann, für
einen kinderlosen Haushalt per
1. Oktbr. nach Mainz gesucht.

Näheres bei 7317
(rau Rosenthal , Limburg,
utere Grabenstraße 8, pari.

Tüchtiger

Pelz waren
aller Art

Kragen , Kollier , Muffe , Pelzhüte usw.
Eigens Anfertigung o Wirk!, große Auswahl
Prima Qualitäten o Bekannt reelle Ware

Durch den rechtzeitigen Einkauf : Billigste Preise.

IIMIIIUWIIW. »WIÄMS.

Joh . Wagner
Kürschnermeister 722C

Limburg, Bischofsplatz 5 , gegenüber d. Stadtkirche.

:ooä«
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■ IDamen-und KinderhüteI
DniHtuninBittiniuiinuumMmiiimimmuuuimnimiuüumiiimii»!:!!!! tmimiimmnnnii

Vorjährige Hüte
werden nach
neuester Mode
umgearbeitet bei Sämtliche Menen

Rir Herbstb.üyfnter
sind eingetroffen und
bringen wir auch in die¬
sem Jahr große Auswahl
bei billigsten Preisen.

a
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Klein.Mansardenzimmer
mit gut« Verpflegung zu ver¬
mieten. 7338

Zu erfr. Exp, d. Bl.
Spanische Wand zu kaufen

gesucht.
unt . 7335 an dir Exped.

sofort gesucht. 7298
Frau A . Christmann Wwe .,

Barfüßerstraße 8.
Durchaus tüchtige, einfache

in jeder Art selbständige

Haushälterin,
welche sich auch im Garten
nützlich machen kann, gesucht.

Angeb, unt. 7102 a. d. Exp.
Für ein größeres, hiesige»

Hotel wird ein zuverlässiger

Hausdiener
gesucht. Angeb. mit Zeugnis-
adschristen unt. 7345 bef. dir
Exp. d. Bl.

Wer gibt Darlehen zu
mäßigen Zinsen im Betrag
von 7—8000 Mark auf erste
Hypothek auf großes Land¬
haus mit Feld und Wiesen.

Off. unt . 7330 a. d. Exp

Lehrling
für sofort gesucht. 7321

Franz Spielmann,
Kolonialwarenhandlung,

Montabaur.

Männliche zuverlässtgePerson
zum Austragen v. Plakaten
gesucht. 812

Kreisarbeitsnachweis
Limburg.

4 -Zinrmer-
Wohrrrrrig

mit Küche und Zubehör zum
1. Okt. zu vermieten. 7348

Hadamar,
Kräm ttgasse 2.

Meiner Raum
zu vermieten. 7223

Kleine Domtreppe 5.

!! Zerrissene Strümpfe^
Bringen Sie uns ihre alten Strümpfe und 2®[

auch Flor - und Seidenstrümpfe in gewaschenemw
dieselben werden zu tragbaren Strümpfen repariert!

Strumpf -Klinik»
Untere Schiede 8, Hinterhaus.

Eingang NassauischeS Elektrizitätswerk.

Suche zum Oktober
1 oder 2 gut möblierte

ruhige Zimmer
mit voller Pension. 7346
Oberlehrerin H. Schliemann,

Oldenburg i. Gr .,
Haareneschstr. 2._

Müdl. Zimmer
oder Zimmer mit Wohn¬
zimmer im Innern der Stadt
zu mieten gesucht.

Offerten unt . 7339 an die
Expedition. __

Suche für sofort
gilt NIMM WM
mit sep. Eingang in ruhiger
Lage der Stadt ohne Frühstück.

Angeb. mit Preis unt . 7383
an die Exped. dieser Zeitung.

Ein möbl . Woh «' m
S chlafzimmer, ev. ^
Betten und Kost in »a
Nähe Limburg- zu

Näh. Exped.
Sehr gut möi

an bessere Dam« zu v«
Zu ersr. in der Ex

,„1*5

Off, «nt. 7327 a.
Einzelne jg.

sofort gut möbl . 3*
ev. mit ganzer Pens . .

Anq. u. 7323 a» VN
des Raff . Boten.
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